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Konrad nimmer, sie-Sinnes
O

Wenn wir uns bemühen, das deutsche Volk einmal
von neutraler Warte aus anzusehen,- dann erscheint
es uns kaum glaubhaft, daß das-Volk von heute
genau das gleiche sein soll, wie voir»·»sechs«zoder» sieben
Jahren. Wie jedes Volk besteht auch das deutsche
Volk aus Führern und Gefährten. Bei einem kurz-en
Rückblick über die Ausrichtung unseresVoilkes müssen
wir feststellen, daß das deutsche Volk- überdurchschnitts
lich viiel zur Führung geeignete Persönlichkeit-en hat.
Als in der Kampfzeiit für die politische Leitung der
Partei, die SA., SS., 133., Frauenschaft usw. die
Führung heriausgestellt wurde, glaubte man jedesmal,
wenn neue Führerämter zu besetzen waren, daß-Faun-
mehr alle zur Führung geeignete Voslksgenossem er-
faßt seien. Und jedesmal, wenn eine neue Organisa-
tion für die Erfüllung der Aufträge des Führers
an das Volk geschaffen werden- mußt-e, fanden sich

auch neue zur Führung geeignete Menschen. Als--
dann nach der Mach-tergveifung der Totalitätsans
spruch der NSDAV. durch die Gleichschaltung dazu
führte. daß alle Verbände und Vereine-. nach dem
Führerprinzip umgestaltet wurden, fanden·«"·ksich immer
wieder zur Führung geeignete Menschen. Es kommen
hie und da Versager in Erscheinung. Es ist auch not-
wendig, die zur Führung auserlesenen Volksgenossen
in · allen Gliedern des Volkes weiter auszurichten
Das sind aber Singe, die nicht rundsätzlich aus-
schlaggebend sind. Von grundsä i er Bedeutung ist
die Feststellung, daß das deuts Volk aber immer
neue zur Führung geeignete Menschen versagt. Unser
Volk kann man deshalb als ein»Führervsolk«an-
seh-kn, da über-durchschnittlich viel Menschen dieses
Volkes Führcreignungen baben. Das ist unser Gluck.
Die Tragik anderer Völker ist es, daß sie nicht über
derartig viel Führ-ernaturen verfügen. Den Völkern
der SowjetsUnion beispielsweise wurden die zur Füh-
rung geeigneten Menschen in einer blutigen Revolu-
tion ermordet. Und nun haben die bolschewistischen
Juden die Möglichkeit diese Völkernach ihrer Will-
kür zu leiten.
Den Wert der Zünftezeit für das Handwerk muß

man. nacb zwei Gesichtspunkten betrachten. Auf der
einen Seite sind die Leistungszeugnisse dieser Zeit
für uns Kulturdenkmåler von unschätzbarem Werte.
Die Erstarrung in der Zunftgesetzgebung erkennen
wir als falsch und fehlerhaft. Deshalb lehnen wir sie
ab. Was aber aus der Zünftezeit von ganz großem
Wert für das Leben und die Lebensgestaltung unseres
Volkes ist, das liegt auf rassepolitischem Gebiet. Durch
die Zünfte efetze, daß die Meister des Handwerks
mit deutf en Frauen verheiratet sei-n, daß in
das Handwerk nur Lehrlinge aufgenommen wur-
den, die ihre deutsche Abstammung nachweisen kün-

mas Hist eigentlich lebenswert?
nen, haben sich im deutschen Handwerk äußerst wert-
voll-e Vlutströme erhalten. »Das ist der lebendig-e
Quell aus der Zünftkezeit Darauf ist es auch zurück-
ziifuhren,» daß in dein Jnnungen des Handwerks
außerst viel zur Führung geeignete Menschen vor-
handen smd.
Von den Obermeistern und Veiratsmitgliedern der

Innungen, mehr noch von den Kreishandwerksmeis
stern und ihren Veiräten, muß verlangt werden, daß
sie nicht nur .ihr Amt annehmen, sonder-n daß sie auch
zu dieser Arbeit geeignet und veranlagt sind. Wir
finden über-all im deutschen Volke Aussprüche, die
eine solche Führereignung nicht zeigen. Man überlegt
sich oft nicht, wie unlosgisch und oberflächlich mancher
Volksgenosse ist, wenn er beispielsweise folgenden
Ausspruch tut: »Ich möchte nun immer alles machen

Hund »die anderen tun nichtsltt Warum muß eigentlich
der zur Führung berufene Voilksgenossse mehr machen
als anderes Weil man ihn mehr belasten will? Weil
er ein dummguter Mensch rift, der sich mehr aufbürss
den läßt? cIieinl Man erwählt einen Menschen in
ein Führeramt deshalb, weil man ihm die Erfüllung
der « Führer-pflichten zumutet, weil man Vertrauen
zu ihm hat. Es kann gar nicht heißen: »Ich möchte
alles machen und die anderen tun nichtst« Logischer
Weise muß es heißen: »Man hat das Vertrauen zu
man. daß ich mehr kann-als andere. Deshalb handelt
es sich bei meinem Amt nicht um eine M-ehrbelastnng,«
sondern um eine" selbstverständliche Erfüllung von
Pflichten, die ich sur meine Kameraden erfüllen kann, -
andere aber nicht!« Von dieser Warte aus gesehen»
ist kein Führeramt eine Plage, sondern die damit ver--
bundene Arbeit erfüllt den, der seine Führ-ersaufgaben
erkannt hat, mit Genugtuung und Freude.

Ueberlegen wir uns doch einmal, was überhaupt
lebenswert ist. Es gibt manche Volksgenossen, die ihr
Führeramt — ganz gleichgültig, ob es klein oder
groß ist —- gern versehen, es aber dann als eine Plage
und Belastung ansehen, wenn zur gleichen seit, in
der sie in ihrem Führeramt arbeiten müssen, andere
Volksgenossen und Alterskameraden einem Vergnügen
oder der Erfüllung geschäftlicher Erfolge nachgehen
können. Dann gehört schon eine gewisse Ausrichtung
dazu, die Arbeit für seine Kameraden, auch wenn sie
nicht mit klingender Münze bezahlt wird oder nicht
so kurzweilig ist wie ein Vergnügen, gern und freu-
dig ausüben-

Bei der Frage, was eigentlich lebenswert ist, wer-
den diie einzelnen Volksgenossen verschiedene Ansichten
über die Singe, welche lebenswert sind, baben. Ganz
abseits werden die asvzialen Menschen stehen. Sie
sind minderwertige Erscheinungen in der Volksge-
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meinschaft, die kein Verständnis für die Aufwärts-
entwicklung des gesamten Volkes finden können. Ver-
schiedene nationalsoziaiistische Gesetze, wie z. B. das
zur Verhütung erbkranken Nachwuchses, werden in
der Zukunft bewirken, daß diese asiozialen Menschen
im deutschen Volke von Generation zu Generation
weniger werden. Mit ihnen wollen wir uns hier nicht
weiter befassen. Aber bei den deutschen Menschen, die
auf der Plattform des Guten Leben, werden auch
Verschiedenheiten über das, was lebenswert ist, in
Erscheinung treten. Im Handwerk wird ein durchaus
wertvoller Mensch, der aber keine oder mäßige Füh-
rerveranlagung hat, beim Rückblick auf einen Lebens-
abschnitt etwa folgendes als lebenswert ansehen. Er
wird mit Genugtuung feststellen, daß er etwas
Ordentliches gelernt hat, daß er seine Arbeit ehrlich
und anständig vollbringt, daß er nicht wie gewisse
Preisschleuderer damit seine Unkameradschaftlichkeit
zeigt, daß er es vielleicht auch zu einem gewissen
Wohlstand gebracht hat. Er wird weiterhin mit Ge-
nugtuung registrieren können, daß er bestimmten per-
sönlichen Neigungen hat entsprechen können, wie viel-
leicht Theater, Musik, Unterhaltung. dem Siegeln oder
wartenspielem Das alles sind Dinge, die durchaus in
Ordnung gehen. '
Der zur Führung ignete Mensch in der deut-

schen Volksgemeinschat wird aber damit nicht ganz
befriedigt fein. Ihm wird es beim Rückblick auf einen
gewissen Lebensabschnitt eine besondere Freude und
Genugtuung bereiten, daß er etwas für sein Volk,
das heißt für seine Kameraden in der VoÆmeins
schaft hat tun können, daß er die in ihm liegenden
Eignungen richtig und gut ausgenutzt hat. Deshalb
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kann eigentlich ein Führeramt nicht als Belastung
angesehen werden. Wir haben in unseren Innungens
hinreichend zur Führung geeignete Menschen; Es ist
notwendig, daß sich diese auch so ausrichtem daß sie
eine Befriedigung darin finden, wenn sie einmal im
Innungsbüro für ihre Kameraden tätig sind, während-
Die Kameraden; für die man sich plagt, vielbeicht zur
gleichen Zeit einen zünftigen Stamm Kegel schieben
oder sich sonst unterhalten.
Ein altes schlesiisches Wort Sagt, daß die Geschmäcker

verschieden sind. Der eine findet besonderen Gess
schmack an einem gut gepflegten Glase Bis-er, der
andere wieder an einem Stück Kuchen. Der eine fin-
det an Musikvorführungen gar keinen Geschmack und
der andere kratzt für ein gutes Konzert seinen letzten
Groschen zusammen Es ist letzten Ende-I auch eine
Geschniacksklärung,— _ festzustellen, welche Betätigungen
im Leben befriedigen und Freude machen und welche
nicht. Für seine Volksgemeinschaft für seine Kame-
raden im ndwerk zu««arbeiteu, das entspricht nicht
jedem Ges matt. Wer ein Führe-kamt übernimmt, Der
wirdjich auch diese letzte Frage stellen müssen, ob die
Arbeit, die er doxt haftet, ihm mehr Freude macht.
als gewisse aber?! iche Dinge, die andere er reiten.
Dann wird er,»so« er nicht rettungslos in: die
C'nhrnng ungeeignet ist, mit viel Freude nnd viel
genialer Wärme« seine Aufgaben erfüllen und dann
ist er praktisch einer derer, die erfolgreich aufbauen
können Wenn alle Beiratsmiitglieder unserer In-
nungen ihre Aemter von dieser Plattform aus an-
sehen, dann wird unser Handwerk sein-m Weg nach
oben gehen, dann wird es tm deutschen Vol-he die
Mission erfüllen, für die es vorgesehen ist« .

was jeder vom mieireclii wissen maß.
Mitgeteilt von Amtsgerichtsdirektor F o r to n g .

A. Mietzinserhöhung vom 15. Oktober - 1937 ab.
Am 27. September 1937 hat der Reichskommissar

für die Preisbildung die dritte Ausführungsverorsds
nung zur Verordnung über das Verbot von Preis-
erhöhungen erlassen. Durch diese Verordnung wird
Abs nitt III Der ersten Ausführungsverordnung vom
30. vember 1936, Die in den Brieskastenantwsors
ten häufig erwähnt worden ist, aufgehoben. Die Auf-
hebung des Abschnitt III hat zur Folge, daß sich in
Zukunft Die. Erörterung der Fragen erübrigt, in
welchen Fällen der Preisstop eine Erhöhung der
Miete oder Pacht zuläßt, ob die Uebernahme von
Reparaturkosten gegen den Preisstop verstößt, ob »die
Anlage einer Wasserleitung zur Erhöhung des Miet-
ZiUses berechtigt, ob die Entschädigung für den ver- .
traglosen Gebrauch von Miet- und Pachträumsen un-
ter« den Preisstop fällt, ob der Preisstop auch für
Ausbau-Wohnungen gilt, in welchen Fällen die ge-
staffelte Miete oder Pacht zugelassen wird usw. Bis-
her galt nach dem genannten Absch nitt der ersten
Ausführungsverordnung zwar für die Höhe der Miete
und ver Pacht der Stichtag des 1 . Oktober 1936,
doch durfte bei den dem Reichsmietengesetze unter-
stehenden Alträumen die Miete bis zur gese lichen
Miete erhöht werdeni falls dies bis dahin no nicht
geschehen war. Bei den anderen Räumen durfte
eine entsprechende Steigerung des Miet- oderPachts
zinses vorgenommen werden. wenn sich die Be-
nutzungsart der Räume wesentlich änderte-, wenn der
Vermieter oder Verpächter nach dem 18. Oktober 1936
wertsteigernde Aenderungen in den Räumen vor e-
noinmen hatte, oder wenn sich nach dem 18. Okto» r
1966 die vom Verpachter oder Verniieter vertraglich
oder kraft Gesetzes zu tragenden Lasten erhöhten.
Diese ausnahmsweise zugelassenen Erhöhungen, über

die im Stwitfalle das Mieteinigungsamt zu entschei-

den hatte, fallen in Zukunft weg. Als Begründung
für den Wegfall dieser Ausnahmevorschriften wird
amtlich angeführt, daß sie teilweise dazu mißbraucht
worden seien, Mieterhöhungen durchzudrücken, die
sachlich nicht gerechtfertigt gewesen feiert-
Es ergibt sich nunmehr für die Mletzinsbildung

folgende Rechtslage: -
1. Vom Inkrafttreten der dritte-n Ausführungsverosrd-
nung D. h. vom 15. Oktober 1987 ab, ist schlechthin
jede Erhöhung des Miet- oder Pachtzinses ver-
boten. Iede Mieterhöhung, besagt der Runderlaß
des Reichskommissars für die Preisbildung vom
9. Oktober 1937, bedarf ohne Rücksicht darauf, ob
eine Wohnung dem Reichsmietengesetz unterliegt
oder nicht, Der vorherigen Zustimmung der Preis-
bildungsstelle gemäß § 3 Der Preisstopverordnung.
Insbesondere ist also eine Berufung des Vermie-
ters auf die gesetzliche Miete oder die Festsetzung
einer Zusatzmiete durch den Vermieter nur mit Zu-
stimmung der Preisbildungsstelle zulässig. Ebenso
ist die Zustimmung der Preisbildungsftelle erforder-
lich, wenn ein Mieteinigungsanrt eine Friedens-s-
miete erhöhen, oder einen Zuschlag zu der geseh-
lichen Miete festsetzen will. Die Preisbildungsstelle
kann aber eine Ausnahme nur zulassen, soweit sie
aus volkswirtschaftlichen Gründen oder zur Vermei-
dung besonderer Härten dringend erforderlich er-
scheint. Liegt diese Zustimmung nicht vor, sind ver-
tragliche Erhöhungen sowohl für laufende als auch
für neue Verträge ab 15. Oktober 1937 rechtsun-
wirksam und für beide Vertragsteile strafbar. Ver-
boten ist aber nicht nur die Erhöhung des baren
Entgeltes, sondern auch jede Veränderung der Ver-
tragsbedingungen zu Lasten des Mieters oder Päch-
ters, z. B. durch Abwälzung der Instandse ngs-
‚flieht auf den W, durch um“;
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durch Waschhausgeld, durch fwassergeld durch Bor-
auszashlung der Miete, statt der vereinbarten nach-
trägl Zahlung u. a.
ür d Bewilligung der Ausnahmen ist nicht mehr

- r Schlesien die Preisbildungsstelle beim Ober-prä-
sidium in Breslau zuständig, vielmehr sind diese
Aufgaben der Preisbi - « stelle den Stadt- und
Landtreisen übertragen, a so den Landräten »und
Qberbürgermeistem In den Landkreisen ist eine

- weitere Asebertragung auf Gemeinden über 10000
Einwohner zulässig.

2. Vereinbarungen die zwischen dem 18. Oktober und
M 1. Dezember WX gettårzfseräJ lägen sinds blei-
um nn r« r topveror nung

ist keine um“ Kraft verliehen worden- Gs
— sann · der für die - Zeit in diesem
Zei . um vereinbarte M tzins gefordert wer-
den, se wenn er höher ist als der des Stich-
tages vom 18. Oktober 1936. Es entscheidet nicht
der Tag des Inkrafttretens des Vertrag-es, sondern
der Tag seines Abschlusses .

3.Rechtswir-ksam bleiben die nach dem 1·7. Oktober
1936 bis zum 15. Oktober 1937 erfolgten Miet-
ioder Pachtzinssestssetzungsen, die auf Grund der vor-
genannten AusführungsVerordnung vom 30. 11. 36
vorgenommen worden sind. Voraussetzung bleibt
aber. daß sie auch wirklich dem Sinnesund dem
Zwecke der Verordnung entspringen und nicht einen
Mißbrauch der Ausnahmemög chkeiten darstellen.
Soweit ein am brauch vorliegt, sind die · st-
setzungen hinsich :ch der unangsemessenen Erhö un-
gen mächtig- »

«es. Ver-bot der Umwandlung von Wohnungen in
Bäume anderer Art.

In Artikel III des Gesetzes zur Aendesrung des
Reichsmietengesetzes und des Mieterschutzgesetzes vom
18. April 1936 ist vorgesehen, daß der Reichsarbeitsss
minister in einer Gemeinde die Umwandlung von «
Wohnungen in Bäume anderer Art. z. B. in Fabrik-
räume, Lagerräume, Werkstätten, Diensträume oder
Geschäftsräume von der Genehmigung durch die Ge-
meinde abhängig machen kann. Auf diese Weise soll
verhindert werben, daß bei einer stärkeren Wohnungs-
knappheit Wohnungen dem Wohnungsmarkte ents«
zogen werden. «-
In Schlesien sind bisher derartige Umwandlungs- '

verbote mit Strafandrohung erlassen worden:
sa) im Begierungsbeziri «Breslau:

- in der Stadt Schsweidnitz und in den Gemeinden
«Wüstegiersdorf, Herinsdorß Weiß-stein, Gottes-berg.
Bad Salzbrunn, Langenbielau und Gnadenfrel

b) im Negierungsbezirk Liegniiz:
in den Stadtgemeinden Liegnitz, Gründerg, Sauer,
6agan, Spro-tta«u, Lauban. Goldberg. Bolksensh»ain,·

- Prinvkenau, Schmiedeberg, und in den Land-ge-
.— meinden Penzig, Kauffung, Spreefurt. Weißtolslm
« Freiwaldiau, « Bad Warmbrunn, Boberröhrsldsorf.
ErdmannsdorfssillerthaL G-ierxsdorf, Grunau. Hain.

· Herischdorf, Iannowitz, Lomniß Maiwaldau. Pe-
tersdorf, Schildau, Schreiberhau, Schwarzbach
Die Genehmigung kann von der Gemeinde mit der

Auflage gegeben werden, daß für den beanspruchten
Raum neuer Woshnraum geschaffen oder der Ge-
meinde ein entsprechender Geldbetrag für diese-n Zweck
zur Verfügung gestellt wird.

versinerungstenugek vor Her-can
Ein in Rost geraten-er Mann kam Ende 1936 fAns-

fang 1937 auf den Gedanken, als Bersicherungsvers
treter auf unredliche Weise in Handwerkerkreisen zu
werben und Bersicherungen abzuschließen. Er begab
sich fast ausschließlich zu Damenschnseiderinnen in den
Kreisen Neumarkt und Breslau und spiegelte dort vor,
daßerimAuftragederSnnungoderdukKreW
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werterschaft oder sogar der Handwerkskammer käme,
sum die Versicherung abzuschließen, denn bald würden
die einzelnen Handwerker zum Beitritt in diese Kran-
kenkasse gezwungen werden, andernfalls sie ntit der-

. Streichung aus der Handwerksrolle rechnen müßten.
Tatsächlich ist es auch «dem Betrüger gelungen, in
einer erheblichen Anzahl von Fällen Versicherung-en
abzuschließen und die Aufnahmegebühr sowie den«
ersten Monatsbeitrag sofort zu kassieren Besonders
raffiniert ging der Betrüger darin vor, daß ser be-
hauptete, die Handweriterhilfe sei aufgelöst und jeder
der HandwerEer würde aus dieser Versicherung in
seine Versicherung überführt werden. Als ihn ver-
schiedene Damens iderinneu darauf hinwiesen, daß
die fe —- fegt Schlesische Krankenver-
sicherungsanstalt für Handwerk und Gewerbe —- noch
werbe. besaß der Vertreter die Dreistigskeit zu sagen,
die Handwerderhtlfe werbe deshalb, weil sie für jedes
Mitgtied, das nunmehr übernommen werden salle,
eine Abstandssummse erhalte und dar-an interessiert
sei, möglichst vie-le neue Mitglied-er zu werben, um
recht hohe Absstandssummsen zu erhalten.
Die gerechte Strafe empfing dser Betrüger mit sie-

ben Monaten Gefängnis wegen fortgesetzten Betru-
ges, teilweise in Jdealkonkurrenz mit § 15 des un-
lauteren Wettbewerbsgesetzes Der Borsitzende wies
in der Uerteilsbegründu darauf bin, daß sich der
Betrüger nur an Damens iderinnen gehalten habe
und raffiniert vorgegangen sei, und daß es von ihm
besonders verwerflich gewesen sei, solche unwahre Be-
hauptungen über die Handwerkerhilfe aufzustellen

Urkiramltlireiten im Zeichen «ng guten
Heldmann in der weiltnamnsktau im

· finnbmerkshuus.
cZJag für« Tag besuchen 500——800 Volks-genossen die

Weihnachtsausstellung im Haus des deutschen Hand-
zwerks in Berlin, Venstädtische Kirchstriaße 4--5, und
suchen sich dort Anregung-en für handwerkliche Weih-
nachtsgeschenke Diese Woche ist noch ein besonderes
Anziehungsmittel dazu gekommen. Es gibt etwas zu
gewinnen. Ein-e tange- Liste stellt den Gewinnern eines
Preisausschsreibens geschliffene Gläser, H-o-lzschalen,
Brot-böer Krüge aus Ton und Holz, Spitzendeckchen
und anderes in Aussicht Was ist dafür zu leisten?
An einer Wand sind auf 40 Konsolen Weihnachts-
gesehen-te aufgebaut, von denen 20 von dem· Kultur--
reserienten des Deutschen quenwertes, des Reichs-.-
nährstandes, des BDM., der HI. und dies Reichs-
standes die-s deutschen Handwerks übereinstimmend als
gut gearbeitet, zeitgsemäß und für das deutsche Heim
erfrxulich bezeichnet wurden. Seit einer Woche läuft
das Preisausschreiben Hunderte von Besuch-ern has-
ben ihre Stimme abgegeben Bon jie 100 Biesuchern
hab-en 14 alle guten erfreulichen Ding-e hieraus-gefun-
Den. 17 haben sich ein schlechtes Stück, 26 habe-n sich
zwei unschöne Gegenstände ausgesucht Es kann somit
festgestellt werben, daß 57 von 100 Beteiligten den
Sinn unser-er handwerklichen Ansstellungen erfaßt
haben. Es ist außerdem interessant, daß die wenigen
Fehler bei diesen Besuch-ern darin bestanden, daß sie
sich kostbare aber in ihr-er Herstellungstechnik ver-
lo iene Gegenstände aussucht-en, deren Eindruck durch-
aus gut war; erst beim näher-en Betrachten konnte
man die innere Berlogsenheit des Gegenstandes erken-
nen. Der Rest der Besucher hat sich auf der ganz-en
Linie von schlechtem, billig-en Warenhäus-Kitsch be-
einflussen lassen. Jn der Presse ist dieses Preisauss
schreiben sehr erfreulich aufgenommen worden. Es
wurde angeregt, _ im ganzen Reich derartige Preis-
ausschreiben , u veranstalten, die allerdings mit dem

.gleichen mackundderglei W
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Unter den mit einer-
goldenen Medaille aus-
gezeichneten Preisträs

- -- gern der Pariser Welt-
aussstellung befindet sich auch der Bezirksinnungsmeds
ster des Gold- und Silberschsmiedehandwerks für
Schlesien A d olf, Bresl-au, der auch Beiratsmitglied
des Beichsinnungsverbandes ist. Die preisgekrönte
Arbeit stellt ein 75 Zentimeter hohes Kreuz dar, auf
dem in künstlerischer Vollkommenheit plastische Gold-
und»Silberschsmiedearbseiten ausgeführt sind. Die Preis-
gekronte Arbeit war im Deutschen Haus der Pariser
Weltausstellung ausgestellt Die künstlerische Gestal-
tung der Arbeit erfolgte durch den Sohn des Be-
zirksinnungsmeisters Adolf, den Gold- und Silber-
schmied Hans Adolf, der neben seiner handwerklichen
Ausbildung »auch auf künstlerischem Gebiete in Mün-
chen unter Leitungdes Professors Schmidt sein Kön-

Schlesischeir Handwerker er-
wirbt goldene Medaille.  

nen vervollskommnet bat.

 " . " Im Interesse einer ei-
Durch handw. Wertarbeit genständjgen unb arta
zur Wohnkultur. gemäßen deutschen
 Wohnkultur ist der
Neichssinnungsverband des Tischlerhandrverks stän-
dig bemüht, im Sinne der Herstellung werkgerechter
und geschmackvoller Möbel zu wirken. Aus diesem
Grunde wurde das Gütezeichen des deutschen Tischler-
handwerks (Ho-bel und Schwurhand) geschaffen, das
sichtbar an den Möbselstücken angebracht wird. Die-
ses Zeichen wird nur solchen Betrieben verlie n, die
die Gewähr dafür bieten", daß die vom Be chsauss
schuß für Lieserbedsingungen herausgegebenen Richt-
linien erfüllt werben. Hiernach sollen die Möbel in
ihrer Formgebung einem gesunden Empfinden für
Größenverhältnifse, Werkstoffverwendung und Zweck-
bestimmung — entsprechen. Selbstverständlich- lassen die
Gütebedingungen dem einfallsreichen und phantasieI
vollen Möbelschöpfer weitgehend freie Hand. Die Ar-
betten, die in der nächstjährigen Werbeschau des
deutschen Möbel gezeigt werden, müssen, wie der
Kulturwart des Beichsinnungsverbandes Levsen an-
läßlich einerDessebesprechung erklärte, auf Verlan- "
gen der Be ammer der bildenden Künste diesen
Gütebedingungen gerecht werben. Die mit dem Güte-
zeichen versehenen Möbel sollen dem Publikum beim
Kauf die unbedingte Gewähr für gute handwerkliche
Wertarbesit bieten.

 Die Ausfuhrkurve un-
serer Textilindustrie für
ihre Fertigerzeugnisse

- _ befindet ssich nach wie
vor in aufsteigender “Richtung. 1934 war bekanntlich
das für unseren WeltmarktsAbsatz ungünstigste Iahr,
das nur die Unterbringung von 50 000 Sonnen Fer-

Deutsche Textilwaren auf

dem Weltuiarkt.
 

tigfabrikaten erlaubte. Im folgenden Iahre war schon
eine leichte Belebung auf 51 000 Sonnen festzustellen
1936 brachte dann schon eine erneute Steigerung auf
67 000 Sonnen Ausfuhr, und das laufende Iahr
dürfte —- nach der Ausfuhr der ersten elf Monate-
veranschlagt —- sogar schon wieder rund 74000 Sonnen.
Export bringen. . l

l ' Unter Förderung staat-
M HOIFI Sachss det ucher Stellen nnd or-
Wägen. ganisatsionen wird vom

-- 10. bis 18. April 1938
in Hamburg dsie 2. Hamburgische Handwerkswoche
durchgeführt Die Veranstaltung ‑ ist so vorgesehen,
daß sie für das ganze deutsche Handwerk von Bedeu-
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tung fein wird, zumal zahlreiche Vertretung-en aus
dem Ausland Gäste am „Sor zur Welt« sein wer-
den. Im Hinblick auf die Feier der 200. Wiederkehr
des Todestages dies berühmten Meisters Dietz, der
dem deutschen Handwerk und Volk als ein Hans
Ssachs der Barockzeit ein« Vermächtnis in seiner Le-
bensbeschreibung hinterließ, werden Vertreter aus fol-
genden Ländern, mit denen er in Berührung kam,
geladen: Dänemark, Schweden, Norwegen. England,
Holland, USA.,-Finnland. Lettlsand. Litauen, Est-
l-and. Italien, Oesterreich, Ungarn, Europäische Dür-
"kei, Dscheichosslowakei und Polen. Selbstverständlich ist
auch Danzig vertreten.

 

Es ist nicht immer ein-
fach, den richtigen
Handwerker zu finden.

- - denn oft haben« die
Handwerksmeister kein Ladengeschäft oder der benö-
tigte Handwerker wohnt gar nicht in dem Stadtteil
des Interessenten. Wo erfährt man nun die Anschrsift
eines bestimmten Handwerkers? Bei der Kreishands
werterschaftt —- In der Kreishandwerkerschaft sind die
Handwerkerinungen eines Stadt- oder Landkreises
zusammen-gefaßt Man schlägt ihre Anschriften im
Fernsprechs oder Adreßbuch nach und bekommt dort
eistungsfähige Handwersksbetriebe nachgewiesen

I Wie findet man den richtigen
I Handwerker?
 

 Im Oktober 1937 wur-
den 10 721 Paar Leder-
schuhe für Straße, Ge-

_ sellschsaft, Sport und
Beruf eingeführt gegenüber 10 216 Paar im Oktober
1936. Das bedeutet eine Zunahme der Ginfuhr um
5 vH. Die Ausfuhr von Lederschsuhen sim Oktober
1937 betrug 45043 Paar ; sie ist gegenüber Oktober
1936 mit 44 534 Paar um 1 vH.- gestiegen. Im Ver-
gleich zu September 1937 mit 49 332 Paar ist die
Ausfuhr im Oktober 1937 um 8,5 vH. zurückgegangen

Ein- nnd Ausfuhr von ·
Schuhwerk im Oktober.«
 

 f ' . . Seit 1933 lit die llDeutschInnd hat vie meisten der Spæchsstellen ZaPn
Deutschland um rund.I Fernsprecher Europas.
600 000 gestiegen. Wir

besitzen heute bereits 3,5 Millionen Fernsorechistellem
Damit stehen wir weitaus an erster Stelle In Europa
und werden sonst in der Welt nur von den Ver-einig-
ten Staaten überflügelt. An zweit-er Stelle rang-im
dann hinter Deutschland die englische Insel, mit 2,55
Millionen Sprechistellen, dann folgt Frankreich mit
1,44 Millionen. Schließlich ist auch . noch Schweden

 

mit 0,63 Millionen Fernsprechstellen zu nennen.

 Rund 830 000 Sonnen
Seesische werden im
laufenden Iahre in

- - Deutschland verbraucht
werben, wenn man die bisherigen Marktanlieferuws
gen zugrunde legt. Das bedeutet erneut eine Zu-
nahme um fast 5 vH. gegenüber dem verflossenen
Iahre. Dabei muß man bedenken, daß in den früheren
Iahren ein Verbrauch von 550000 bis-600 000 Ton-
nen als „normal“ galt. Vor dem Kriege hatte der
Fischverbrauch sogar unter 500 000 Sonnen gelegen.
Wir haben jetzt einen Pro-Kopf-Verbrauch von 12,3
Kilo gegenüber nur 8,5 Kilo im Iahre 1932.

Nachfrage nach Seefischen I
wie noch nie.
 

 

‚’// J \\\ mm want-opti- man, mum- n
« H « im pessima voll- an! desi-

m: um.
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‚I · 1718. Sammekhetzung. .

"Frage: Ich habe einenNeubau errichten und
darin Warmwasserheizung legen lassen. Nun mußte
ich aber feststellen, daß bei dem Materialbezug
Schwierigkeiten auftraten, Die Radiatoren erhielt der
Betreffende nicht heran, es hieß immer, die Firma
brauche eine lange Lieferzeit Endlich kamen dieselben
an, aber von einer anderen Firma, also ein anderes

brikat wie vereinbart. Für einen Raum kam dann
ipäter noch von der ersten Firma der Körper an; Nun
muß ich feststellen, daß dieser letzte Körper tadellos
funktioniert, also gut heizt, während ich die anderen
Räume schwer warm bekomme-. Ich kann mir nun
nicht helfen, ich glaube die Größen sind nicht richtig,
und da wollte ich bei Ihnen anfragen, ob ich mir
einmal selbst die Größen berechnen könnte. um festzu-
stellen, ob alles in Ordnung ist. Sicherlich gibt es
doch Tabellen? F. B. in St. Bez. Bresl.

Antwort: Wen-n die verschiedenen Räume des
Neubaues nicht gleichmäßig gut erwärmt werden, so
liegt dies sicher-lich nur an der unzureichenden Be-
messung der Heizkörper und keinesfalls Daran, daß
für die Heizkörper das Erzeugnis zweier verschiedener
Fabriken verwendet worden ist. Es kann nicht sein,
daß die der einen Fabrik bessere Wärmespänder sind,
als die der anderen. Mög-lich wäre es allerdings auch,
daß ein Fehler in der Rohrmontage in der Richtung
der Verwendung zu schwacher Rohrquerschnitte, oder
ungenügendie Entlüftung vorliegt. Wichtig ist auch,
daß die Heizkörper derart aufgestellt worden sind,
daß ihre Wärmeabgabe nicht durch Verkleidungen,
Fensterbretter und dergl. behindert werden. Auch der
etwaige Anstrich der Heizkörper mit Aluminiums
Bronze würde die Wärmeabgabe außerordentlich be-
einträchtigen, weil diese nur ein geringes Wärme-
stmhlungsvemögen besitzt Zu berücksichtigen ist übri-
gens auch, daß ein Neubau solange er noch nicht rest-
los ausgetrocknet ist, erheblich mehr Wärmeabgabe
Benötigt, als· bei der Berechnung der Heizkörpergröße
vielleicht vorgesehen ist. Dieser Nachteil bessert sich
aber in dem Maße, in dem der Neubauan Fseuchtig-
keit verliert « .

Wenn die Heizungsanlage den an sie zu stellenden
Anforderungen nicht zu genügen scheint, so beantra-
gen Sie bei ihrem Hersteller die Bornahme einer
Probeheizung Diese ist« auch bei milder Witterung
durchzuführen und bei 50 Grad Wasserwärme müs-
sen alle Heizkörper durchweg gleichmäßig warm wer-
den. In der Annahme,« daß der Herstelier der Anlage
Ihnen die erforderlichen Heizflächen kostenanschlags-
mäßig angeboten hat, lassen Sie sich Die zur Ver-
wendung gekommen-en Größen an Hand vorzulegender
Tabellen nachweisen. Die Heizkörper sind seit langem
typisiert, sodaß die Nachprüfung leicht möglich ist.
Ob die Große der zur Verwendun gekommenen

Heizskörper für die einzelnen Räume ri .tig i{t, können
Sie selbst nicht nachprüfen. Hierzu gehört zunächst eine
Vorberechnung, die sogenannte Transmissionsberechs ..
nung, in der für jeden Raum der Wärmedurchgangss
wert der Wände, Decken, ‚Garen, Fenster usw. er-

- rechnet wird. Aus dieser werden sodann die erforder-

„Schienen! Handwerk- - .-«.- _.

Iichen Heizflächen ermittelt Erst dann kann die Größe
der erforderlichen Heizkörper in der Tabelle abgelesen
werd-en. Die Heizungsanlage muß übrigens derart
bemessen sein, daß bei einer Außenteknperatur von
——2O Grad eine Zimmerwärme von +20 Grad er-
reicht wird. -

Wenn das Ergebnis der Probeheizung bezweifeln
läßt, daß die Anlage einwandsfrei arbeitet, so wird
bei stärkeren Kältegraden die Probeheizung zu wie-
derholen sein. Befriedigt diese nicht, so muß der Her-
steller der Anlage auf Grund der von ihm übernom-
menen Haftung zur Vermeidung von .We-iterungen
sie derart ergänzen oder instandssetzen müssen, das
sie einwandsfrei arbeitet - ‚ « . B

1719. Eseupflanzen am Mammut.

Frage: Ich habe an meinem Hause Efeu ange-
pflanzt. Es wurde mir darüber verschieden gesagt,
einer sagte, Essen ist gut, denn die Wurzeln sangen
alle Feuchtigkeit, die in der Mauer ist, aus. Der-
Zweite sagt wieder, daß die Feuchtigkeit aus der Erde
mit dem Efeu weiter in die Mauer geleitet wird.
Der Dritte sagt wieder, vom Efeu kann man Schwamm
bekommen, wenn sich die Wurzeln tief in die Mauer
hineinschlingen. Wie ist es nun richtig?

A. P. in R. Bez. OS.

Antwort: Die Efeupsslanze ernährt wie alle
anderen Pflanzen mit ihren Wurzeln, dies m Boden
verankert sind. Die Haftung der Pflanze zum Mauer-
werk wird durch sogenannte Kletterwurzeln erreicht,
Die {ich an der Ernährung und dem Stoffwechsel der
Pflanze nicht beteiligen. Sie haben ausschließlich die
Funktion, die Pflanze am Mauerwerk zu verkrallen
und ihr das Wachsen an {aufrechten Wänden zu er-
möglichen. Aus der Eigenschaft, daß sich die Ekeus
pflanze am Mauerwerk sestkrsallt, kann eine Schädi-
gung des Hauses oder des Gebäudes nicht direkt
abgeleitet werden. Um die Wirkungsweise eines dich-
ten Efeuüberzuges über eine Mauerwand zu erken-
gen, müssen folgende Ueberlegungen angestellt wer-
en: ·

Auf der einen Seite bildet ein dichter Blätterübers

ZUg an einer Wand einen recht wirksamen Schutz
gegen direkt-en Schlagregen. Andererseits darf nicht
ver-kaum werben, daß die Pflanzenschicht dem Mauer-
werk dauernd Wasser in Dampfform abgibt, indem
das von den Wurzeln aus dem Erdreich angesaugte
Wasser an den Blattflächen verdunstet. Es wird hier-·
durch das schnelle Verdunsten von einmal in dem
Mauerwerk eingefangen-ein Wasser verlangsamt oder
unterbunden. Bei sang-kräftigen Ziegeln oder Mörtel
kann dieses bei ungünstigen Verhältnissen zu einer
langsamen Durchseuchtung der Wand führen. Es be-
steht in solchen Fällen die Möglichkeit daß auch Bal-
kenlagen und insbesondere Balkenköpfe feucht geh-al-
ten werden, woraus sich die Gefahr des Einmstens
von holzzerstörenden Pilzen ableiten läßt.

Auf keinen Fall durchwachsen die Kletterwurzeln
das Mauerwerk und ,,tro-cknen dieses durch ihre Saug-
fähigkeit aus bezw. transportieren · Wasser in die
Mauer hinein“.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß, wenn
es sich bei ihrem Haus um ein normales und gut
gebautesi Gebäude handelt, ein Efeubewu keine
direkte Schädigung für das Mauerwerk eDeutet,
daß aber bei einem Haus, dessen Mauern aus sang-
kräftigen Steinen erbaut sind-, eine Durchfenchtung
der Mauern eintreten kann. Jnsbesondere muß man
damit rechnen, daßnach langen
im Herbst oder Frühjahr die
austrocknen -

euchtigkektsperioden
san-ern nur langsam
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, . 1720. Durchwfiung Don Fensterbeschlägew

Frage: Ich lieferte zu einem Aeubau Fenster,
welche ich wie üblich mit gutem Firnis grundiert
habe. Die Beschläge wurden mitgestrichen. Infolge der
schlechten Witterung wurden Koksöfen aufgestellt. um
eine bessere Durchtrocknung der Mauern zu erreichen.
Die Fenster wurden nur wenig durchslüftet. Die Fen-
ster sind daher furchtbar durchnäßt vom Schwitzwasser.
Die Beschläge sind auffallend mit Bostbelag über-
zo-gen, was ich mir nur fo erklären kann, daß dies
durch die Koksgase hervorgeruer wurde. Von dem
Anftrisch müßte doch der qRoftbelag entfernt werden.
Gibt es hier ain einfaches raditkales Mittel? Trifft
mich die Schuld? G. W. in T. Bez. Bresl.

Antwort: Aus Ihrer Frage ist nicht zu erken-
nen, ob die Durchrostung der Beschläge nach der von
Ihnen vorgenommenen Grundierung mit Firnis oder
nach Dem endgültigen Anstrich erfolgt ist. In beiden
Fallen ist die Ursache für die Durchrostung folgender-
maßen zu erklären: ·

Der. neuaiufgebrachte, aber noch nicht völlig durch-
getrocknete Anstrich nimmt leicht Wasser aus der
ubermaßig feuchten Luft des Neubaus aus. Ieder
Oelanstrich hat die Eigenschaft, besonders in noch
frischem Zustand stark zu quellen, das Wasser gelangt
durch den Anstrich hindurch zu den darunterliegenden
Ersenteilen. Zufätzlich tritt noch eine Beanspruchung
dadurch auf, daß die in der Luft schwebenden Wasser-
tropfchen Gelegenheit haben, sich mit den Verbren-
nungsgasen der offenen Koksfeuer anzureichern. Die-
ses sich niederschlagende Wasser wirkt auf alle Eisen-
teile sehr aggrefsiv, weshalb in Ihrem Fall auch Die
starke Durchrosstung eingetreten ist.

Hinsichtlich der Schuldfrage ist folgen-des zu be-
merfen:

»-Ihr-e Arbeit als Tischler geht im allgemeinen nur
bis zur Fertigstellung der reinen Tischlerarbeit Schon
der Grundierungsanftrich sollte nur in A us-
nsahmefällen vom Tischler vorgenommen werden.
Wir verweisen in diesem Zusammenhang auf die
neuen Vereinbarungen zwischen Maler-· und Tischler-
handwerk und den Bestimmungen in der VOB (Ver-
dingungsordnung für Bauleistungen). Die Grundiezs
rang bezw. Vosrbsehandlung des Holz-es vor dem Ein-
bringen in den Bau hat den Zweck, insbesondere das
Holzwerk vor dem Naßwerden durch die Baufeuchtigs
keit zu schützen. Der weitergehende Schutz des Holzes
im Haus ist eine Angelegenheit, die den Maler bezw.
Bauunternehmer angeht. Wenn dieser angeordnet
hat, daß eine schnelle Austrocknung des Hauses durch
Aufstellung von Koskskörben erreicht werden soll und
gleichzeitig nur wenig gelüftet wurde, so ist der auf-
getretene Schaden eine notwendige Folge dieser Maß-
nah-nie. Wenn Sie, wie angegeben, das Holz und die
.Beschläge vor der Ablieferung mit Firnis grundiert
haben. so war von Ihrer Seite alles getan. Aber auch
dem Maler, der gegebenenfalls den Anstrich ferti -
gestellt hat, kann u. E« kaum ein Vorwurf gema t
werden. Wie oben angedeutet, durchweichen unter den
vorgegebenen Verhältnissen auch mehrschichtige Oel-
anstriche und eine Durchrostung des Metalls ist die

o-lge. Der Schaden liegt an der übermäßig betrie-
nen Austrocknung mit zu wenig (Entlüftung Der

betreffenden Räumlichkeiten

Zur Abhilfe empfehlen wir, die betreffenden Stahl-
beschläge erst einmal me anisch zu säubern und dann
mit einem chemischen En rostungsmittel zu behandeln.
Der-artige Mittel werden Ihnen getrennt mit ereilt.“
Darauf erfolgt der Wiederanstrich durch den aler
in üblicher Weise. · Pi.
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1721. mm erlischt das Recht auf vie Woan-
Erhöhung des Pachtzinsess

Frage: Habe seit 1929 (1. 6.) einen Tischlerei-
betrieb paschtweise inne. Der Vertrag wurde bereits
im Mai desselben Iahres abgeschlossen. Da ich in
diesem Sommer ein bißchen Beschäftigung hatte,
fordert mein Hauswirt, der gleich-zeitig auch mein
Lehrmeister ist, ab 1. 10. 37 RM. 20,— mehr Pacht.
also 120,— AM. »

Ich bitte um Ihre Auskunft, ob heute noch der
Wirt dazu berechtigt ist. Der Vertrag lautet wörtlich-
Die Pacht beträgt im ersten Iahre 100,— AM. und
in den weiteren Iahren 120,— man, kann aber er-
höht werden. Die Pachtdauer beträgt 5 Jahre und
läuft dann stillschweigend um ein Iahr weiter.

Die anzen Iahre hindurch hat er sich mit 100,—
BM. egnügt. Da aber derartig hohe Unkosten für
einen Kleinbetrieb kaum tragbar sind, seh-e ich mich
leider gezwungen, deshalb meinen Betrieb zu verle-
gen. Auch deshalb erbitte ich Ihre geschätzte Auskunft,
ob ich das darf oder ob das nicht mehr zulässig ist.

F. B. in H. Bez. Bresl.

Antwort: In dem im Mai 1929 auf die Dauer
von fünf Bahren ab 1. 6. 1929 abgeschlossen-en Pacht-
vertrage ist ausdrücklich vereinbart worden, . daß der
Pachtzins für das erste Pachtjsahr 100,—— RM., für
die weiteren Pachtjahre 120,——- man. beträgt. Der
Verpächter hätte also bereits ab 1. 6. 1930 Die erhöhte
cBacht fordern Dürfen. Wenn er bisher von dies-er
-L,"»«:derung abgesehen und sich die ganzen Jahre hin-
durch mit 100,— AM. begnügt hat, wird es auf die
gesamten Umstände und den Inhalt der zwischen den
Parteien geführten Verhandlungen zur Prüfungder
Frage kommen, o-b Der Verpächter lediglich gunstweise
auf den ihm zustehenden erhöht-en Pachtzins verzich-
tet hat oder ob ein endgültiger Erhöhungsverzicht
vorliegt. Bei gunstweisem Verzicht wäre die Erhöhung
zulässig, bei endgültigem Verzicht wäre das Er-
höhungsrecht verwirft. Als Meister dürfen SieJhreU
Betrieb jederzeit verlegen. —

172«2. Festmiete nnd gesetzliche Miete.

Frage: Seit 11 Iahren habe ich in einem Seiten-
hause eine Treppe eine Stube, wovon eine Bretter-
wand abgetrennt eine Küche sich befindet und zahle
an Wohnungsmiete einschließlich Hauszinsfteuer und
Kanalgebühren monatlich 15,-— RM. Beide Räume
sind 6,20 Meter lang, 3,55 Meter breit und 2,60
Meter hoch. Elektrisches Licht befindet sich in der
Küche. Klosettanlage und Wasserleitung befinden sich
im Aebenflur oa. 6 Meter entfernt. Entree ist nicht
vorhanden.
Wieviel habe ich an gesetzlicher Miete für vor-

stehend genannte Bäume sowie an Hauszinssteuer
und Kanalgebühren monatiich zu zahlen?

I. S. in R. Bez. OS.

Antwort: Es ist zu unterscheiden zwischen ver-
einbarter Miete und der gesetzlichen Miete. Verein-
bart wird in der Regel eine Festmiete, die keinen
Schwankungen des Mietzinses durch Aenderung der
Zuschläge und Umlagen unterliegt. Die gesetzliche
Miete setzt auch in Ihrem Falle voraus, daß der
Vermieter oder der Mieter f- riftltch dem anderen
Vertrsagsteil gegenüber erklärt at, daß die Höhe des
Mietzinses nach den Vorschriften des Beichsmietens
gesetzes berechnet werden soll. Bei-Berechnung der ge-
setzlichen Miete ist von dem Mietzins auszugehen,
der für die mit dem 1. Iuli 1914 beginnende Mietzeit
vereinbart war. (F«viedensmiete). Diese- Friedensmiete
haben Sie »in « Ihrer Anfrage ’nicht"""’angegeben. Der
Mindestsatz der gesetzlichen Miete beträgt 110 v. H.
der Friedensmiete. Das Umlageverfahren ist in den
einzelnen Gemeinden verschieden geregelt, sodaß sich
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eine allgemein für Die gesetzliche Miete gültige Tabelle
bei der Verschiedenheit der Sätze naturgemäß nicht
aufstellen läßt. Für den Stadtbezirk Breslau Z. B.
beträgt die gesetzliche Miete z. Zt. 132 Proz-sent der
Friedensmiiete mit Schönheitsreparaturen und 128
Prozent ohne Schönheitsreparaturen Hiervon ent-
fallen auf die Hauszinssteuer 38,6 Prozent und 0,5
Prozent «an Kanalgebührsen. Welche Zuschläge für
Ihten Wohnort zuständig sind, können Sie beim
Mieteiinigungsamt erfahren, das Ihnen aus den ein-
gereichten Hauslisten vielleicht auch die Friedensmiete
für Ihre Mietrsäume benennen kann.

Ob ein Mietsatz von 15,—— NM. monatlich für die
Näume angemessen ist, kann nur durch einen Sach-
verständigen an Ort und Stelle nachgeprüft werden.
Bei der Nachprüfung der Angemessenheit kommt es
nicht »nur «an die Höhe der Räume, sondern auch auf
ihre Beschaffenheit und die Beschaffenheit des Grund-
stücks, auf Die Wohngegend und auf die für die
gleichen Bäume osrtsübliche Miete an. Fg

1723. Belästigung durch Bienen.

Frage: Ich besitze in N. ein Grundstück mit gro-
ßem Obst- und Gemüsegarten, in dem ich immer viel
arbeiten muß. Por kurz-er Zeit errichtete mein Nach-
bar ganz nahe an der Grenze meines Gartens ein
Bienenhaus mit 5 Bienenstöcken, die selbstverständlich
zuerst immer in meinen Garten fliegen, wo die vielen
Bäume stehen. Schon bei diesem Zustande war ich
gezwungen, oftmals aus dem Garten herauszugeben,
weil ich es vor Belästigung nicht aushalten konnte.

Ietzt stellte mein Nachbar ·2 neue Häuser mit ca.
60 Bienenstöcken in seinem Garten auf. Damit ist mir _
jede weitere Tätigkeit in meinem Garten unmöglich
gemacht. Die Bienenzucht ist bei uns nicht ortsüblich,
nur ein pensionierter Bahnbeamter hat gerade ein
paar Bienenstöcke im Pastorgsarten stehen« Dieser
Pastorgarten ist aber ein paar Morgen groß, wogegen
Der Garten meines Nachbars nur ein Viertel Mor-
gen groß ist. _ -

Ich hatte zwar meinem Nachbarn die Errichtung
weiterer Bienenstöcke untersagt, derselbe hat sich jedoch
nicht daran gehalten. Kann ich möglicherweise ‚Der:
langen, daß mein Nachbar die Bienenhäuser wieder
beseitigt oder wenigstens nicht an der Grenze mein-es
Grundstücks ausstellt? »H. B. in N. Bez. Bresl.

Antwort: Sie sind als Eigentümer berechtigt,
Den Nachbarn von der Einwirkung auf Ihr rund-
stück auszuschließen und« können im Falle der Sto-
rung eine Klage auf Beseitigung der störenden Ein-
flüsse oder aus Unterlassung erheben. Sie müssen sich
solche Einwirkungen gefallen lassen, die die Benutzung
Ihres Grundstückes nicht oder nur unwesentlich be-
einträchtigen oder die durch eine Benutzung des Nach-
bargrundstücks herbei-geführt wird, welche nach den
örtlichen Verhältnissen bei Grundstücken dieser Lage
gewöhnlich ist.

Was das Herüberkommen von Bienen anbelangt,
so« ergibt sich bei Anwendung dieser Grundsätze fol-
gendes: Sie müssen sich das Herüberfliegen der Bie-
nen gefallen lassen, wenn die Benutzung Ihres Grund-
stückes nicht oder nicht wesentlich beeinträchtigt wird.
Ob eine Beeinträchtigung vorliegt, wird nach der
Menge der Bienen und der Zahl der Fälle, in welchen
diese einbringen, unD nach Der Art der Benutzung
Ihres Grundstücks zu entscheiden sein. Man wird bei
einer solchen Unzahl von Bienen. die unvermeidlich
stets auf Ihr Grundstück herüberfliegen werden, an-
nehmen lönnen, daß Ihnen Die Benutzung Ihres
Gartens als Obst- und Gemüsegarten, in dem es
stets viel zu arbeiten gibt, ganz erheblich beeinträch-
tigt, wenn nicht gar unmöglich gemacht ist. Die Be-
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lästigung allein genügt nicht. Nur wenn Sie sagen
können, daß Ihnen, die Arbeit unmöglich oder fast
unmöglich gemacht ist, können Sie von dem Nachbar-n
Beseitigung oder Unterlassung verlangen, Denn Sie
brauchen sich die Errichtung der Bienenhäuser auch
nicht etwa deshalb gefallen zu lassen, weil die Bienen-
zucht ortsüblich wäre. Die Ortsüblichkeit ist ohne wei-
teres zu verneinen, insbesondere da nur Der pen-
sioniertse Beamte in dem viel größeren Pastosrsgarten
die Bienenzucht betreibt und Ihr Nachbar selbst erst
dieses Iahr mit der Bienenzucht anfing.
Wir empfehlen Ihnen,- Ihren Nachbarn zur Be-

seitigung der Bienenhäuser aufzufordern, andernfalls
Sie auf Beseitigung und Unterlassung klagen können.

17221. Leitern, Pinsel nnd Eimer ‚unentgeltlich. "

Frage: Bei uns ist ein Farbenhändler auf den
Gedanken gekommen,"im Sich-aufenstser und auf Werbe-
zetteln die unentgeltliche Ueberlassung von Maler-
und Tapezierergeräten anzubieten, wenn man Far-
ben, Tapeten, Kleister usw. von ihm kauft. Die
Schwarzarbeiter bekommen also obendrein noch alles
geliehen, um ihren Pfusch recht umfangreich betrei-
ben zu können. Was ist hier zu- machen?

F. G. in B. Bez. Bresl.

Antwort: Es wird sich hier wohl weniger um
Schwarzarbeiten als um Niegsiearbeiten handeln, mit
anderen ·Worten, die Selbiststreicher unD Selbstkleber
werden gefördert. Das ist nicht nur mit Rücksicht auf
das Handwerk zu verwerfen, sondern auch die drin-
gend gebotene Sachwerterhaltiing leidet Darunter. Es
ist ja allgemein bekannt, wieviel Schaden die ,,Axt

« im Hause« schon angerichtet hat. Dennoch gibt· es
noch zu viele ,,Selbstbastler«, deren Eifer einer bes-
seren Sache würdig wäre.

Die Rechtslage selbst ist an anderer Stelle schon ge-
klärt worden.· Schausensterschilder und Werbezettel
enthalten die Ankündigung einer verbotenen Eingabe
(§ 1 Der Zugabeverordnung). Diese ZugaPe ist in der
unentgeltlichen Ueberlassung von Leihgeraten zuu den
gekauften Farben usw. zu erblicken. Sie ware übri-
gens auch dann noch eine unzulässi e Zugabe, wenn
sie gegen einen nur zum Scheine berechneten Miet-
preis erfolgt. Bosn einer handelsüblichen Nebenleis

stung kann hier nicht die Nede fein. Pollends unzw-
läs ig ist die „unentgeltliche“ Ankundigung der Zu«
ga (§ 1 Abs. 3 a. a. 0.).

Sie können sowohl (z-ivilrechtlich) auf Unterlassung
klagen, als auch Strafanzeige erftatten, vorher emp-
fiehlt sich die Inanspruchnahme des Einigungsamtes
für Wettbewerbsstreitigkeiten bei der Industt:e- und
Handelskammer. Noch besser tragen Sie aber den

ganzen Sachverhalt der Handwerkskammer vor und

fügen Beweismaterial bei. Die Kammer wird be-

stimmt bereit fein, alles Ersosrderliche von sich aus zu
veranlassen
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1725. Ist eine Vereinbarung formlios gültig, wonach
ein Beteiligter ein Grundstück ersteigern und das
Grundstück parzellenweise am ie anderen Beteiligten

verkaufen soll?

Frage: Vor drei Monat-en ist nach einem Ver-
storbenen ein Grundstück gerichtlich versteigert wor-
den, Da dieses an 8 Grundstück-en parallel verläuft,
und jeder von uns Acht ein Stück haben wollte,
kamen wir überein, daß einer von uns das Grund-
stück ersteigert und nachdem er als Besitzer eingetragen
sein wird, an uns 7 Teile weit-erverkaufen wird-.

»Der Kaufpreis sollte der bei der Versteigerung er-
zielte Preis von 995,—— NM. fein. Das Grundstück
ist eindreivrertel Morgen groß, das ist 1 Quadrat-
meter für 23 Pfg.

Nun will der Ersteigerer des Grundstücks nur dann
an uns verkaufen, wenn wir ihm 50 Pfg. — das ist
noch einmal so viel —- geben und alle Unkosten extra
tragen. Wir haben doch nur auf sein ausdrückliches
Versprechen, daß er an uns weiterverkauft bei der
Versteigerung nicht mitgeboten. Nun will er an uns
alle nur verkaufen, wenn wir ihm den geforderten
Preis zahlen.

Ich frage nun höflichst an: Können wir ihn zwin-
gen, an uns zu verkaufen auf Grund unserer münd-
lichen Vereinbarung? (Schrift1iche Zufage hat er ab-
gelehnt, mit der Begründung: »Ich bin doch kein
Betrüger«t).

eKönnen wir ihn zwingen, zum vereinbarten Kauf-
preis an uns das entsprechende Grundstück abzu-
geben? (die Unkosten anteilsmäßig pro Quadratmeter
zu berechnen). C.· K. in P. Bez.

Antwort: Die Beantwortung der von Ihn-en
ge tellten Fragen ist außerordentlich schwierig, weil
s· ganz erhebliche Bedenken gegen die Gültigkeit
der von Ihnen getroffenen Vereinbarung wegen
Formmiangels ergeben. · «

Nach Ihrer wörtlichen Darstellung und dem äußeren
Ans in, daß das Grundstück nur« von dem einen
mit einem Geld auf seinen Namen ersteigert wurde,
sollte dieser das Grundstück zunächst für sich erwerben
sund den einzelnen Anliegern dann die entsprechenden
Varzellen aus seinem Grundstück weiter veräußern.
Damit würde in der von Ihnen getroffenen Verein-
barung eine Verpflichtung des Ersteigerers gegeben
sein, die die Uebertragung des Eigentums an einem
Grund tück oder zumindest an einem Grundstücksteile
zum egenstande hat. Ein solcher Vertrag bedarf
aber zu seiner Wirksamkeit der gerichtlichen oder no-
tariellen Beurkundung, wie jeder Grundstückskaufvers
trag. Legt man also Ihre Vereinbarung so aus, wie
Sie es selbst mit Ihren Worten sagen, nämlich Erstei-
gerung des Grundstücks mit eigenem Gelde auf eige-
nen Namen und dann Weit-erderäußerung an die an-
deren Anlieger, so ist die von Ihnen getroffene Ber-
einbarung für den Ersteigerer wegen Formmangels
·unverbindlich, für die anderen Anlieger demnach auch
nicht einkl-agbar.

Daß dieses Ergebnis Ihren Belangen wenig gerecht
wird und dem Ersteigerer, der rechtlich zu nichts ver-
pflichtet ist, ganz erhebliche Möglichkeiten gibt, Ihre
Notlage auszunützen, werde-n Sie selbst am besten
verstehen Man kann zu einer anderen rechtlichen Ent-
scheidung nur kommen, wenn man die von Ihnen ge-
troffene Vereinbarung nicht als einen Kaufvertrag,
sondern als einen Auftrag ansieht, nach dem der Er-
steigerer das Grundstück für alle anderen erwerben
kund in Erledigung sein-es Auftrages die einzelnen
‚aktuellen an die anderen Anlieger auflassen sollte.
Eine solche Auslegung der von Ihnen getroffenen
Vereinbarng ist nur möglich, wenn man sich nicht

YSOIeiienLYandweriU
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an den Buchstaben und den Wortlaut des Verabrede-
ten hält, sondern nach dem Sinne der Vereinbarung
forscht. Dafür, daß der Ersteigerer nur einen Auftrag
ausführen sollte, spricht die Tatsache, daß eine Wei-
tergabe der einzelnen Parzellen zu dem gleichen
Preise stattfinden sollte, den der Ersteigerer selbst ge-
zahlt hatte. Dieser von vornherein gegebene Aus-
schluß der Preisbildung spricht gegen einen Kaufvser-
trag. Weiter spricht gegen die Annahme, daß bei
den vorliegenden Umständen ein Kaufvertrag gegeben
sein soll-te, die Tatsache, daß eine anderweitige Ne-
gelung als die vorliegende unzweckmäßig und mit
erheblichen Unkosten verbunden gewesen wäre. Aus
all diese-n Erwägungen könnte sich die Annahme recht-
fertigen lassen, daß ein Auftrag vorlag, wonach in
Erfüllung der sich aus dem Auftr-agsverhältnis ge-
setzlich ergebenden Verpflichtungen die Auflafsung zu
erfolgen hätte. In diesem Falle bedurfte die von
Ihnen getroffene Vereinbarung keiner besonderen
Form, sondern war auch als mündliche Vereinbarung
gültig. Sie könnten dann auf Auflassung der einzel-

- nen Varzellen klagen.
Wir emp ehlen Ihnen, bei diesem äußerst zweifel-

haft-en Sa verhalt dennoch das Risiko einer Klage
zu versuchen, damit Sie möglicherweise doch zu dem
Ihnen zustehenden Anteil für den Preis von 23 Pfg.
pro Quadratmeter zu kommen. . ·

Wut Mem-; ·
1726. Geschäftsverlegung P. W. in W.
1727. Hypothekenangelegenheit G. H. in B.
1728. Privatweg oder öffentlicher Weg. W. K. in I.
1729. Buchführung P. B. in Z.
1730. Buchführungspflicht. P. B. in G.
1731. Schneiderlohn. I. F. in B.-L.
1732. B-ohrmaschinen. R. W. in W.-A.
1733. Lehrlingseinstellsung." V. L. in “R.
1734. Jst für die Duldung eines Firmenschildes

. Miete zu zahlen? · A. Z. in W.
1735. Verjährung. H. B. in St.
1736. Untertarifliche Bezahlung. G. B. in G.
1737. 2 verschiedene Fragen. B. B. in G.
1738. Haftung für Verschulden des Gehilfen.

E. T. in B.
1739. Auskunft. G. S. in B.

Negiemngsbezirk Liegnitze

1740. Verkaufsautomat. « G ‘R. in K.
17211. Wirtschaftsgruppe EinzelhandeL V W. in N
1742. Unterhaltssrage. · O. S. in B-.
17218. Verordnung über Preisstop.- » E. K. in B.
1744. Baulehrling. E. an. in L.
1745. W-egerecht. · M W. in E.
1746. Verjährung cm. P. in L.
17117. Ablösung von Hypotheken auf Erbhöfen.
17118. Beiträge zum Beichsnährstand F. H. in B.T.

Negierungsbezirk Oppeln

17119. Unterverpachtung und Verjährung H. O. in H.
1750. Firmenanfrage - GI. P. in N.
1751. Herabsetzung des Altenteiles A. N. in T. E.
1752. 2 verschiedene Fragen. H. M. in W.
1753. Fleischersrage. N. K. in K.
17511. Heilpraxis I. P. in Q.
1755. Ausbildung des Sohnes E. R. in N.
1756. Streitfragen aus der Verpachtung-

« W. R. R. Z.
1757. Schließung einer Bkäckerei. W. Fi. in K. Z.

Diese Anfrageu werden schriftlich erledigt.
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   Her Chirurg

und der meiner.

»Sie lassen ja die neue Pfla-

sterung gleich mit Sand

über-fchütten, was soll das

beißen, Herr Steier

,,Keine Bange, Herr Profes-

fort Wir Handwerker,

wir sind es nicht, die

Pfuscharbeit mit Erde zw-
W11.“ 
 

Beim Spielzeugeinliaus
piidasgogiscli nennen.

Der Einkauf vosn Kinderspielssachen erfordert ein be-
sonderes Maß von Geduld, Liebe und Verständnis.
Ohne einen gehörigen Zeitaufwand ist das gar nicht
zu machen. Gerade deshalb sollte aber Spielzeug
nicht erst in letzt-er Minute, sondern so früh wie mög-
lich gekauft werden. Zu Weihnachten drängen sich '
sowieso genügend Käufer um die Spielzeugtische,
während das ganze Jahr über hier ziemlich tiefer
Frieden herrscht. - «

Das Spielzeug — und das haben die Erwachsenen
leider meist vergessen —— ist jia für das Kind nicht
bloß ein Gegenstand wie etwa den Großen das Kar-
tenspiel, sondern es ist ihm die Welt, wie es sie mit
seinen Augen ansieht. _

Das Spielzeug ist deshalb ein entscheidender Er-
ziehungsfaktoir, und wenn beim Spielzeug-einkan pü-
dagosgische Gesichtspunkte außer Acht gelassen wer-
den, so kann damit mehr Schaden als Nutzen ange-·
richtet werden. Weil sich die Welt in den Augen des
Kindes in jedem Lebensjahr wieder anders spiegelt,
weil mit dem Alter auch das Verständnis für das
reale Leben wächst, darum darf jedes Spielzeug im-

mer nur nach Maßgabe des Alters des beschenkten
Kindes gekauft werden. Der nur auf seine Vorteile
bedachte Spielzeughändler wird weniger danach fra-
gen, sondern mit Vorliebe das verkaufen, was ihm
den größten geschäftlichen Nutzen verspricht. So un-
klug sind aber heute die Fachgeschäfte des Spielzeug-
handels nicht mehr. Sie wissen nur zu gut, was eine
befriedigte Kundschaft bedeutet, und sie bieten deshalb
heute eine sachkundige Beratung. Schon bei der Her-
stellung des Spielzeugs werden pädagosgisch geschulte
Lehrkräfte herangezogen, und im Psychologischen Jn-
stitut an der Hindenburgschnle in Nürnberg ist ein
besonderes Spielzeugcolloqnium eingerichtet, in dem
alle mit der Kindeverziehung befaßten Lehrkräfte ver-
treten sind und das über die Spielzeugherstellung
wacht. An größeren Orten werden außerdem um diese
Zeit Spielzeug-ausstellungen gezeigt, in Berlin z. B.
die Speielwarenschau der Thüringer Heimindsustrie
Die dosrt gezeigten Modelle können mit gutem Necht
Anspruch auf künstlerische Durchbiidung erheben. Auch
das ist von erheblicher Bedeutung, denn je früher das
Schönheitsempsinden im Kinde geweckt wird, umso
sicherer wird es als erwachsener Mensch über ein
ästhetisch einwandfreies Urteil verfügen.
Auch die« Spielzeughersteller haben sich natürlich

den Notwendiiigkeiten der Nohstofflage und den Aus-
Wangen des Veierjahresplanesi anpassen müssen.

 

Fachmann kauft

 

beim Fachmann, d.h. Den

. Empfehle unser großes Lager preiswerter .Qggalitätsweine:
Rhein-v, Mosel-v, Rot-r, Süß-r und Krankenweine,

Rum-Verschnitt, Weinbrand, Liköre, Sekt
Lieferung frei Haus‘ Breslau. In die Provinz von Mk. 40.- an frachtfrei, keine Verpackungsspesen.

trinkt«-Melkenamm:Essig-g g- Essig-tin-
Niederlagen überall in Breslau und indpr Provinz.

Weinmann-Wein bei B 8 B
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Das ist indessen für die Spielzeugaualität nicht von
Nacht-eil, sondern von Vorteil gewesen. Aus neuen
deutschen Werkstoffen wurden Spiel,ieugthpen gebild-
bet, bie durchweg schöner und praktischer sind als
die alten. Mit einigen Ausnahmen —- wie z. B. bei
den Wunden MärklimBaukästen —- ist das Metall-
spielzeug weitgehend verschwunden. Unsere Mütter
können das nur freudig be ruhen, denn Metall-
spielzeug hat — besonders bei einen Kindern -- schon
oft böse Verletzungen verursacht Zweckmäßiger sind
die aus buntem Kunstharz hergestellt-en Spielzeuge,
die zudem unbedingt farbecht sind, da die Farbe im ‘
Kunstharz elbst enthalten und nicht später ausgemalt
ist. Kunst rzsviel ist schließli auch wieder-
stmidsfähiger und t nicht so le cht entzwei wie
Spielwaren ans Ho z- Wo nach bei der Spielzenghers
stellnng Holz verwendet wird, z. B. bei Puppen-
möbeln, verwertet man die Holzabfälle der Pardetts
isndirstrle nnd ähnlicher Hoslzgewerbex Im Interesse der
Metallasparnis hat man dann viele Miniaturspiel-«
zeuge geschaffen Stärker denn je war bei der Herstel-
lung von Baukäften das Bestreben, das spiielende
Kind sogleich zum handwerklichen Schaffen zu er-
ziehen. Das Aeueste auf diesem Gebiete sind Bau-
bäften, die nur Bandeisen und Werkzeuge enthalten,
mit denen der Knabe die einzelnen Konstruktionsteisle
selbst herstellen und zusammensetzen kann.

. Herbert Hartmanu.

« niutmakven Ieicht gemacht
Bammel brüllt. Aus der Tiefe. Denn er war dabei,

nach der volkstümlichen Anleitung zu verfahren: »Wie
baue ich mir einen Brunnen nebst cpumpe?“ Und
da ist ein Zwischenfall eingetreten, der stand nicht im
Buch stand-. ‘
Bisher war Bammel dafür berühmt, sich alles

selber zu machen. Er hat sogar für Geld und gute
Wortes Freunden und Nachbarn Handwerks-arbeiten
erledigt und gar nicht gewußt, daß das Schwarzarbeit
war. Obwohl er es wirklich nicht nötig hatte. Aus
dem Krankenhaus entlassen, hat Bammel nun aber
einen ganzen Stuß Pfuschanleitungen ins Feuer ge-
schmissen und sich geschworen, in Zukunft doch lieber
die Handwerker kommen zu lassen.

Sa, diese Pfuschanleitungent Es gibt ganze Buch-
reihen, die sich mit der Verbreitung handwerklicher
Kenntnisse an selbstpfuschende Laien befassen. Unsere
Handwerksmeister haben solche Bücher bisher verlacht.
»Aus Büchern können Laien kein Handwerk erler-
neni“ Wollen sie auch nicht. Wohl aber werden sie
durch solche Bücher ermutigt, sich einzelne Handwerks-
arbeiten zuzutrauen, denen sie niemals gewachsen
sind. Dann wird erst mal dirauflosgehämmert, und
wenn das Greuel geschehen ist, sind Geld und Mate-
rial vertan. Der Laie hat nicht, was er brauch-t, und
den Handwerker kann er nun nicht mehr holen. Viel-
leicht schämt er sich dann auch vor ihm. Es gibt aber
auch Zeitgenossen, die sich nicht schämen, ihren Pfusch
gåich noch einem Handwerk-er in die Schuhe zu schie-

- n. —
Und die lieben Schiwarzarbeitert Sie danken diesen

billigen, bunten Broschüren manche Befruchtung ihres
lichtscheuen Treibens. Manch-er Sschwarzarbzeiter wurde
durch diese Bücher sogar erst herangezüchtet Erst
gelang es ihm eine Sache nach seiner Meinung leid-
lich, dann traute er sich mehr zu —- und schließlich
ist ein Nebenberdienst nicht zu verachten. _

Natürlich werden sich die Berleger dagegen ver-
wahren, daß ihnen Förderung der Schwarz-arbeit bor-
geworfen wird. Gewiß, absichtlich kaum. Aber ist
nicht der Erfolg maßgebend? Und dieser Erfolg kann
nur unerfreulich sein —- selbst dann, wenn man in
einem Vorwort ausdrücklich vor der Schwarzarbeit
warnt, wie das in dem neuesten Erzeugnis: »Wie
ver-M ich mir Mbeneinnahnien2« geschehen ist.

i
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Den der Schwarzarbeiter wird nur die „einnahmen“
fehen unb auf solche Warnungen pfeifen.
Wem sollten die-se PM« nleitungen für Schwarz-

und Begiearbeit also wir! ich uü n? Es ginge noch
au, wenn sich die Berieger sol Buchreihen auf
das Gebiet der Liebhabereien und der Feierabend-
gestaltung beschränken wollten. Gegen Anleitun en
zur Laubsägerei aber zum Ginrichten von Aauar n
wird keiner etwas einwenden Aber laßt die inger

— von der Handwerksarbeitt Die Bolksgemeinscha trägt
den Schaden für vergeudete Nohstoffe, fehlgeleitete
Aufträge, Unglücksfäsilel Wir müssen solche Ber-
öffentlichufiligea künstig ernster nehmen als bisher und
müssen u ihre Ver- gut merken Denn diese
Heftchen sind-eine mm! « f.

Leipziger scannen-mm ms
vom 5. bis IIL man

Die Leipziger Frühjahrsniesse wird in der Zeit
vom 6. bis 14. März abgehalten Die Mustermesse
dauert vom 6. bis 11. März. Einzelne Spezialmsessen
werden bereits am 10. März geschlossen Die Große
Technische Messe und Baumesse ist vom 6. bis 14.
März geöffnet Die Messe für Photo, Optik, Kind
und die Bugra-’Mascl)ineonesse werden bereits am
11. _ml‘g gefchlaffen. ' It r » _ _

  

    
  

    

     
   
  

        

      

  
  
  

       

 

   Zum Weihnachtgsest gehört der Weihnachte-
baum. Das ist selbstverständlich Aber was
ist der Weihnachtsbaum ohne den Christbaums
schmuck, an dem wir uns schon algsl Kinder er-
reut haben? Wie kahl sieht das Bäumchen
aus ohne die bunten Kugeln, in den«-en sich das
Kerzenlicht widersspie elt und die mit ihrem reiz-
vollen Sauber alle ahre wieder alle Kinder-
gerzen erfreuen. — Denkt zurück an teure eigene
ind eiti Wenn am heiligen Abend die Türen
um eihnachtszimmer auf ingen, dann standest
hr doch zuerst ganz im nne des Lichter-
baumes, und dann erst wurden die Geschenke
mit lauter Freude besi tigt. «
Es gab manche, die a meinten, der Weih-

nachtsbaum brauche nur Kerzen zu trag-en und
ein übriger Behang sei als Kitsch abzulehnen.
Um so mehrist es da zu begrüßen. daß heute
wieder mehr und mehr Volksgenosseu» sich
darauf besinnen, wie schön der Weihnachtss.
baum zu ihrer Kindheit mit den schimmernden
Glaskugeln aussah. Tau ende von Glasbläsern
Raben vorgesorgt, und illionen der bunten
u in warten darauf. auch in diesem Jahre

wi-. r den Thristbaum zu schmücken. Ader
auch den Baumschmuck soll man beizeiten
lau en; setzt hat man reiche Auswahl. _
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amtliche Bekanntmachungen der hundweklisliammek zu Breslau.
Wichtisgl

M. Eifers mtd Stahl. Kontingent ,3Untekhaltusngss
und Erweiterungsbede ‘.

1.Der ,,Unterhaltungs- und Erneuerungsbeda “ um-
« faßt folgende Gegenstände aus Eisen und Stab-l für
den eigenen-Betriebe

a) Werkzeuge .
b) Ersatzteile, Wäre, _
)in Ausnahmefällenauch Maschinen (insbesondere
dann, wenn dsie Unmöglichkeit der Beschaffung am
freien Markt einwandfrei erwiesen ist). -

2. Zuteilungsaufttüge für Dezember 1937, J an nar u.
Februar 1938 sind unverzüglich, also noch im
Dezember 1937, zu stellen. Soweit Zuteilungen mög-
lich sind, werden sie auch noch im Dezember 1937
erfolgen. In diesem Monat müssen auch noch die

‘ Bestellungen erledigt werdent
3. Einzelheiten über die formellen Erfordernisse, Ve-

stellfrisien usw. sind bei den Obermeistern und bei
jeder Kreishandwerlerschaft zu erfahren.
“Bremen, den 14. Dezember 1937.

» « »Die Mumm“.

' ' Ungültigkeitserklärung
Die am 14. 12. 35 ausgestellte Handwerkskarte

Ar. 4211 für Martha P i u i a w a , Damenschneiderin, -
Grenze-H Kr. maß, ist« verloren gegangen und wird
sit-mit für ungültig erklärt . »

In dem Monat November 1937 haben die Meister-
prüfung bestanden und damit das Recht zur Führung
des Titels »Meister« in Verbindung mit ihrem Hand-
werk, sowie die Befugnis Lehrlinge anzuleiten, er-
werben:

· Stadt- und Landkreis Vrieslam
Selbst. Tapezierer Herbert Vintig, Vreslau; Vät-

kier Günter Vöhm, Vreslau; Fleischer Richard Dro-
b-ek, Vresliauz selbst. Glas- und Gebäudereiniger Fritz '
Elger. Vreslau; Damenschneiderin Hanna Förster,
Vreslau; Fleischer Georg Förster, Vreslau; Bürd-
maschinenmechaniber Gerhard Franke, Br·eslau; Glas-
lund Gebiäudereiniger Paul Gierth, Vreslau; Glas-
«und Gebäudereinigier Alfred Heinze, Vreslau; Tape-
zierer Werner HempseL Vreslau; Vrauser Friedrich
Hinz, Vreslsauz selbst. Glas- und Gebäudereiniger
Karl Hoffmann, Vreslauz selbst. . Elektromechaniker
Friedrich Senner, Vreslsauz Elektroinstallateur ‚23er:
bert Jeske, Schmiedefeld; Hilfswerkmeister Heinrich
Anders, Vreslsau; selbst. Modelltischler .(Tischler)
Egon Ad-amek, Vreslau; selbst. Herrenfchneider Paul
V«ar.ofke, Vreslau; selbst. Glas-i und Giebäudereinigser
Helmut Beck, Vreslau; Schneider Gseorg Kaminsky,
Vreslsauz selbst. Glas-i und Gebäud-erein-iger Karl
Karbfteim Vreslau; Fleischer Alfred Kladny, Bres-
lau; Elektroinftallateur Erwin Kleinert, Vreslau;
selbst. Tischler Kurt Krusch, Vreslau; selbst. Schuh-
macher Alsred Kühn-erst Albrechtsauz selbst. Glas-· und
Gebäude-reiniget Walter Liesaus, Vreslauz lbst.
Glas-· und Gebäudereiniiger Georg Liebetanz, res-
Bau; Glas« und Gebäudereiniger Ernst Michalsky,
Vreslauz selbst. Glas- und Gebäudereiniger Alfred
Nitschke, Ohlewiesen; Schneider Walter Olbrescht,
Breslauz Schlosser Wilhelm qmm, Vreslauz Friseur
Herbert Pohl, V-reslau; Fleischer Friedrich Retmann,
Vreslauz selbst. Herrenschneider Georg Szczesny,
Vreslauz Schuhmacher M Stenzel, Altenrode;
selbst. Damen chneiderin Sle ffler, Vreslauz Kup-
erfschmied Fvi Schreiber-, reslauz Schaltwart (6M-
troinstallateuy Adolf Schelenz, Vreslauz Friseur Al-

Scha arczyk, Vreslauz Schmied kurt Schindier,
MÄMÆSGÆszbLTO uwemm

pezierer Walter Schlabitz, Vresl-au; selbst. Schlosser
Sally Schneider, Vreslau; Vauschlosser Hermann
Schöbel, Vreslauz selbst. Glas-s und Gebäudereiniger
Hermann Schmidt, Vreslau; Vauführer (Zimmerer)
Jsidosr-Schölzel, Schmiedefeldz Fleischer August Tisch-
ler, Vreslau; Schornsteinfeger Rudolf Tinz, Vreslau;
selbst. Damenan Gertrud Thiel.Vreslau;fellst.
Glas- und Gebäudereisniger Jof. Ullrich jr., Vreslsauz
Kraftfahrzeughandwerker Richard Wels, Dürrgoyz
selbst. Herrenschneider Ernst Ward-de, Vreslau; Fri-
sieur Josef Wagner. Breslau; selbst. Stellmacher Her-
bert Walter, achten; * Fleischer Gerhard Krause,
Vreslau.

Stadt-· und Landkreis Mir-g:
* Selbst. Schuhmacher Helmut Fischer, Alt-Hammer.

Kreis Frankeufteim "
Elekttoinstallateur (Werkführer) Fritz Landtrachstiws

ger, Maifritzdorf.
Kreis am:

Selbst. Damenfchneiderin Frl. Martha Hauch selbst.
Damentchneiderin FrL Hildegard Hoffmann, Reurodesz
Damenfchneisderin Frl. Hedwig Hoffmann, Schloß-
hübelz selbst. Damenschneiderin Frl. Gertrud Lang-
nirkel, Volpersdorfz Fleisch-er Franz Zwiener, Rückers.

" Kreis-Gr. Marienburg:
Selbst. Schuhmacher c’riedr«ich Vla ius, Dalbers«

dors; selbst. Tischler Re nhold Woit ig, Guian
Kreis Habelschlvetdtx » .

Selbst. Dautenschneiderw Fri. Else mm‚„ «

Kreis Militfthr
Våcker Gerhard Kadur, Trachenberg ; se

menschneisdenin Frl. Margarete Schreiber. H
Müller Rudolf Weihrauch, Ziegelsrheune.

Kreis Ramslam .
Selbst. Schuhmacher Valentin Dziewitz, Eckersdorfz

Selbst. Schuhmacher Theodsor Swaliwoda, Lorzensdorf.
Selbst. Schuhmacher Thieodsor Swaliwoda, Lorzendo«rf;
selbst. Schuhmacher Jofef Wluka, Giesdorf. . ‑

Kreis Reumarkt: .
Väcker Georg Dehnelt, Kniegnitz; Schmied Robert

Langer.- Gr. Peterwitz.
Kreis Vels: ' «

Vutzmacherisn Fr. Elfrsiede Häusler «Vernftadt;
Schornsteinfeger Helmut Kalis, Rathe ; Tischler Karl

 

t. Da-
weisler ;

-Klose, Rathe; * Fleisch-er Adolf Banger, Ssacrauz
selbst. Fleischer Erich Schönfeld, Dörndorf; Tischler
Gerhard Scholz, Bernstadstz Väcker Fritz Wagner,
Vernstsadts »

Kreis Ohlam
Vautechniker (3immerer) Paul Bergen Hennerss

both Stellmacher Karl Vürkner, Mechwitzz Müller-
Msax Fritz, Steinmühle; selbst. Tapezierer Erich
Regel, Ohlau; Elektromonteur Herbert Scholz, Zott-
witz.

Die Handwerkskammen

änndwegnlmmmr noneln.g .

betr. Obermeister der Schmiedeinmmg Hindenburg.
Gemäß §-13 Absatz 2 der .1. Verordnung über den

vorläufigen Aufbau des deutschen Handwerks Vom
15. 6. 1934 ist der Schmiedemeister Johann Orloks
Hindenburg zum Obermeister der Schmiedeinnung für
die Kreise Beuthen CStadt und Land) und Binden-
burg (Stadtkteis) mit dem Sitz in sindenburg er-
nsnnt warben.

Qppelu, den 3. Dezember 1937.

MOrt-ehr-
V Ü.W 1. 63)an
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Anordnung d Reg.Präsidenten zu weiltnakltten
Der Begierungspräsident hat genehmigt daß die

Eikgieseurgeschäfte in Breslau am Sonntag, den

Uhr am Sonnabend, den 25. Dezember 1937 (1.
WeihnachtsfciettaO von 9——-12 Uhr und am Sonntag,
den 2. Januar 1938 von 9-12 Uhr geöffnet sein dürfen.

Aeueingänge bei der Bücherei der Handwerkskammer
Breslait im November 1937.

A. Na u cf: Sammelheizungen, Berechnung u. Anlage
.M ucha: Lehrhefde für den theoretischen Unter-«

richt für Steinmetzen und Bildhauer. 3 Teile.
Feld w -:abel Lehr- und Hilfsbuich für das Wagner-

gewerbe mit Konstruktionszeichnungen u. Plänen
A u m. Z e n t r a l e: AluminiumsTaschenbuch
W e n _1 e I: Oelfreie Werkstoffe.
M a 1) e r - S i d d: Montage und ‘Reparatur

Transmissionsanlagen und Dampskesfeln.
B a r t s Ch: Die Maschinenbauerlehre
H e b1 n g: Die Holz-·- und Marmormalerei.
P1n kl: Die Herstellung von Dachziegeln
Sta ufenbie l: Lehrversuche mit den Baustofer

Stein, Mötteh Beton.

Don

Die Ausgabe von Fachbüchern findet täglich von«
10 bis 13 und 17 bis 21 Uhr in Breslau, Museum-
-platz 16, statt, Sonnabends nur von 10 bis 13 Uhr.
Auswartige Leser können die Zufendung von Fach-
büehern schriftlich beantragen. Vorbestelungen der
obigen Werke werden nach der Reihenfolge des Ein-
gangs erledigt. — Fachbücher fördern-Dichf

i ,,Sehlesiens Handwerkn

Dezember 1937 (Go-ldener Sonntag) von 13——18'

18. 3ahrgang, Nr. 51 .

“511112111112 llleillerkurle.
Verzeichnis der Lehrgiinge 1937/38

Die Lehrgänge können nur bei ge1111 ender Beteiligung
abgehalten werden. Aenderungen beiben vorbehalten.

‘ Tageslehrgänge mit vollem Tagesunterricht

Damenfehneidierinnen 3. 1.—29. 1.
Elektroinstallateure 81.1.—12. 3.
Herrenschneider 31.—29. 1.
Klempneru. Jnstallateure 31 1.—12. 3.
Maler «3.1.—·12. 2.
Wmanrer und Zimmerer 17. 1.——26. 2.
Photographen « « 14. 2.—26. 2.
Schlosser 3. 1.—26. 2.
Schuhmacher 3. 1..—-—29 1.
Tischler 3. 1..——-12 2.

Wochenend-Lehrgang für Böttcher
Beginn Februar 193.8 '

Bei genügender Beteiligung wird die Buchführung,
die allgemein für alle Handwerkszweige gemeinsam
erteilt wird, in den Meisterkursen für Damens-chnei-

derinnen für diese gesondert gegeben.

Halbiahrs - Abendlehrgänge
für Schlosser an 4 Wochenabenden Januar-Juli 1938
Wunder-s und Sonderlehrgänge nach Bedarf und Be-

kanntmachung an den betreffenden Orten.

Auskunft und Anmeldung Montag und Donnerstag
10—18 Uhr übrigen Werktage 10—13 Uhr.

Die Leitung der fchleiifchen Meistetkurfe zu Breslau l,
Klosterstrasze l9.
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Haupttedrntleitet und verantwortlich iiir den redaktionellen Jndalt einichl eßlird Bilder:

‘Breslau. Sprechitunden der Schrittlleitung 10——12 Uhr
leitnna keine Verantwortung. Verlag: Verlagsqenosientchan Schleiiens Handwer
teil: Geora Gramer.

Breelan 151265. Drache Karl sBator. Brestau 5.
Immun. Einzelheit 10 Api. zuzügl. Portu. Die Behinderung der L
änieigenvreiin Grundvteig für die 22 mm breite Zeile. 1 111m hoch.
tun
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e im einenteil für private Kleine Aneinen nnd Familienanieiaen 22 mm breit.
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